
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 21

Artikel: Vom mittelländischen Schwingfest in Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636879

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636879
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


166 DIE BERNER WOCHE

Dom rnittellänbifdien Sdiroingfeft in Bern.
$u jeglicher Sportberanftaltung geprt fcföneS äöetter

unb ein geeigneter ißlaf bagtt, bei bem fomofl bie Seranftalter,

Vom mittelländifcpen Scpiuingfeft in Bern : Kampf zuUscpen dem turner W. Eauper,
won Bern und dem Scpwinger Sankpauser uon Cangnau.

inte bie SEBirïenben auf iljre Rechnung tornmen. SeibeS |at
auf baS mitteKänbifdje Schmingfeft bom testen Sonntag git=
getroffen. ©ic Sonne fargte nicht mit iïjren Straeten, o|ne
eigentlich) gu brennen, unb einen Seffern ißlaf für ein Schwing»
feft mittlerer ©röfe hat Sern gurgeit nidjt berfügbar. SSenn

Schwinger bei uns eingießen, um fid) mit Turnern an ber
Sraft unb ber ©ewanbtljeit 51t tneffen, ïônnen fie immer auf

ifr ißublifum rechnen. ©aS fat ber lefte Sonntag wieber
redjt bemiefen. Sin bie 3000 ißerfonen, üftann unb Sßeib

mit bem jungen StadjwuchS an ber §anb ober im
äöagen, waren auf bem Stüd Spitalacferwiefe bereinigt,
teilê fifenb, teils fteljenb, immer aber mit SluSbauer
unb Sntereffe bem alten bernifd)en Schwingen folgenb.
Unb ba gibt es nod) Sente, bie wiffen wollen, baS

„©fnorge am Sobe" fabe fiel) überlebt. ®ie tommen
un§ gerabe recht, bie. — @S würbe gwar bon Seite
ber Surner unb Sdjwinger eine gröfere ^Beteiligung
erwartet. 3)?an fagte unS: bon etwa 160 gum Sdjwin»
gen SIngemetbeten feien nur 100 erfdjienen. Stele Ijätten
fic£) nod) in letter Stunbe bom SBettfpiel gurüdgiefen
müffen. @S waren aber immerhin nod) Seamen genug
ba, bie ber ©rwäfnung wert fittb unb unter ben Sennern
einen guten Slang fjaben. So §anS Särtfcfi aus
StücgSan, grif SSpf aus ©ggiwil, ßlfr. ©ubad) bon
Stiebenu'tigen unb anbere mehr. Stuf beibett Seiten
würbe Ijeij) um bie ißalme beS ©ageS geftritten, bie
bann fchlieftiä) geteilt werben mufte, tnbem baS Sampf=
gcric£)t in ben erften Sang ftelltc: ©ubad), Stieberun»

tigen, Släger, Sern, SRofer, Dberburg unb Sänger,
Sangnau. Son ben Stabtbcrnern l)aben fid) befonberS
ferborgetan: ©rnft Släger bom ©urnberein Sorraine»
Sreitenrain unb Sean Sranb unb SulittS Scfaub, bie

bret als Schwinger gu fdjönen Hoffnungen beredjtigt
fd)einert.

©er unterfaltenbe ©eil beS StachmittagS lag in ben

Hänben ber SabaHerie=33erettermufif; Sern unb beS Serner
SoblerüubS „©belweif", bie beibe für eine mofltueube unb
Haugbollc 21bweä)Slung forgten. ©er ©aöentifd) war reid)lid)
tiefest ttttb geftattete cS, jebem ein HcincS Unbenlen mitgugeben.

alle

75. ^cburtstaas-.7ubiläuiii des schmelzen»
sehen Komponisten Dr. Karl Attenhofen

Su Sßcttingen bei Saben, in bem alten, im Safte 1865
errichteten HattS „ginn Simmatfof" würbe ber geniale
Siebertomponift ®arl Slttenfofer geboren. Seilt Sater
war ißäd)tcr beS ©utcS „gum Simmatfof", baS bamalS
als Älofterwirtfdjaft bem Softer Dettingen gehörte. H^r
genuf er ben erften Unterricht im ©eigen» unb ®laüier)ptef,
ben ihm ©r. (Sifter, ber SDhtfiHefrer beS bantaligeu aar»
gauifcfeit SefrcrfeminarS, erteilte. Unb in biefem Haufe,
baS heute SJäetgmedeit tleiner Seute gu bienen hat, fanb am
5. SCRai eine Heine Httenfoferfeier ftatt, eine Slrt offizielle
Sefid)tigung ber erften SebenSftation beS berühmten Äünft»
IcrS. Sic SBettinger Sänger liefen eS fid) nid)t nehmen,
bei biefem Slnlaffe iljrem ÎDtitbûrger ißapa Slttenfofer ein

Stänbdjen gu bringen, ©er iDMnnercfor Hottingen brad)tc
bem Subilar fd)on am frühen SRorgen üor feinem Haufe
an ber ©uglifd)biertclftrafe in .ßürid) feinen ©ruf im Siebe

bar, alSbann bie Singftubcnten, für bie er fd)ott feit 45

Safrcu ben ©attftoc! fefwingt unb fdjlieflid) uod) ber
ÜDtännercfor .Qürid), bie ifrem ©frenbireltor ®r. Sari
Slttenfofer in bierftimmiger ©onfülle ifte ©ratutation bar»
brachte. ®ie „3ürd)er SBodjencfroni!" berbreitet fid) über
ben Subilar wie folgt :

©in 3Kann, beffen Stamen überall bort, wo bie bentfd)c
ffuuge Hingt, beften ßlang hat, ein Somponift, beffen SBeifen
läng'ft populär finb unb beffen Sieber fortleben werben im
Solle, fo lange eS gu fingen weif, feierte am 5. SJtai in
feltener !örperlid)er 9tüftig!eit unb geiftiger ^rifefe feinen
75.. ©eburtStag: ®r. Sari Slttenfofer. SBer ben Heinen Dr. Karl fltienpoler, Komponi)'t.

vom mittelländischen 5chwingfest in Lem.
Zu jeglicher Sportveranstaltung gehört schönes Wetter

und ein geeigneter Platz dazu, bei dem sowohl die Veranstalter,

Vom mMeMnäischen Schwingtest in kern : îtsmpt Zwischen dem Lurner >V. Lsuper,
von Korn und dem Schwinger Sankft-iuser von Lgngnnu.

lvie die Wirkenden auf ihre Rechnung kommen. Beides hat
ans das mittelländische Schwingfest vom letzten Sonntag zu-
getroffen. Die Sonne kargte nicht mit ihren Strahlen, ohne
eigentlich zu brennen, und einen bessern Platz für ein Schilling-
fest mittlerer Größe hat Bern zurzeit nicht verfügbar. Wenn
Schwinger bei uns einziehen, um sich mit Turnern an der
Kraft und der Gewandtheit zu messen, können sie immer auf

ihr Publikum rechnen. Das hat der letzte Sonntag wieder
recht bewiesen. An die 3000 Personen, Mann und Weib

mit dem jungen Nachwuchs an der Hand oder im
Wagen, waren auf dem Stück Spitalackerwiese vereinigt,
teils sitzend, teils stehend, immer aber mit Ausdauer
und Interesse dem alten bernischen Schwingen folgend.
Und da gibt es noch Leute, die wissen wollen, das

„Chnorze am Bode" habe sich überlebt. Die kommen

uns gerade recht, die. — Es wurde zwar von Seite
der Turner und Schwinger eine größere Beteiligung
erwartet. Man sagte uns: von etwa 16t) zum Schwin-
gen Angemeldeten seien nur 166 erschienen. Viele hätten
sich noch in letzter Stunde vom Wettspiel zurückziehen
müssen. Es waren aber immerhin noch Namen genug
da, die der Erwähnung wert sind und unter den Kennern
einen guten Klang haben. So Hans Bärtschi aus
Rüegsau, Fritz Whß aus Eggiwil, Chr. Dubach von
Niederu'.'tigen und andere mehr. Auf beiden Seiten
wurde heiß um die Palme des Tages gestritten, die
dann schließlich geteilt werden mußte, indem das Kampf-
gericht in den ersten Rang stellte: Dubach, Niederun-
tigen, Kläger, Bern, Moser, Oberburg und Sänger,
Langnau. Von den Stadtbernern haben sich besonders
hervorgetan: Ernst Kläger vom Turnverein Lorraine-
Breitenrain und Jean Brand und Julius Schaub, die

drei als Schwinger zu schönen Hoffnungen berechtigt
scheinen.

Der unterhaltende Teil des Nachmittags lag in den

Händen der Kavallerie-Bereitermusik Bern und des Berner
Jodlerklubs „Edelweiß", die beide für eine wohltuende und
klangvolle Abwechslung sorgten. Der Gabentisch war reichlich
besetzt und gestattete es, jedem ein kleines Andenken mitzugeben.

alle

75. aedurlstags.Jubiläum ües schwàri-
schen Komponisten vr. Karl Mlenkofer.

In Wettingen bei Baden, in dem alten, im Jahre 1865
errichteten HauS „zum Limmathof" wurde der geniale
Liederkomponist Karl Attenhofer geboren. Sein Vater
war Pächter des Gutes „zum Limmathof", das damals
als Musterwirtschaft dem Kloster Wettingen gehörte. Hier
genoß er den ersten Unterricht im Geigen- und Klavierspiel,
den ihm Dr. Elster, der Musiklehrer des damaligen aar-
gauischen Lehrerseminars, erteilte. Und in diesem Hause,
das heute Mietzweckeu kleiner Leute zu dienen hat, fand am
5. Mai eine kleine Attenhvferfeier statt, eine Art offizielle
Besichtigung der ersten Lebensstation des berühmten Künst-
lers. Die Wettinger Sänger ließen es sich nicht nehmen,
bei diesem Anlasse ihrem Mitbürger Papa Attenhofer ein

Ständchen zu bringen. Der Männerchor Hottingen brachte
dem Jubilar schon am frühen Mvrgen vor seinem Hause
an der Englischviertelstraße in Zürich seinen Gruß im Liede
dar, alsdann die Singstudenten, für die er schon seit 45

Jahren den Taktstock schwingt und schließlich noch der
Männerchor Zürich, die ihrem Ehrendirektor Dr. Karl
Attenhofer in vierstimmiger Tonfülle ihre Gratulation dar-
brachte. Die „Zürcher Wochenchronik" verbreitet sich über
den Jubilar wie folgt:

Ein Mann, dessen Namen überall dort, wo die deutsche

Zunge klingt, besten Klang hat, ein Komponist, dessen Weisen
längst populär sind und dessen Lieder fortleben werden im
Volke, so lange es zu singen weiß, feierte am 5. Mai in
seltener körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische seinen
75. Geburtstag: Dr. Karl Attenhofer. Wer den kleinen vr. Karl Zttendoter, Komponist.
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